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Ich werde meine Erfahrungen aus den Präventionsvorträgen mit unterschiedlichstem Auditorium hier niederschreiben! Vielleicht vorab der Hinweis: Ich bin ein Sprecher, kein Schreiber und ich werde so schreiben, wie ich spreche.

Wenn ich gebucht werde, in der Regel für Bildungseinrichtungen, werde ich immer auch gefragt, was ich brauche: Laptop, Beamer oder so. Meine Antwort: Nichts brauche ich außer ein Auditorium.

Und es soll immer eine Lehrkraft anwesend sein, die die Klasse kennt. Und jede Lehrkraft, jede/r Ausbilder/in oder auch jede/r Schulsozialarbeiter/in kennt. Schüler, wo so ein Vortrag echt angebracht wäre. Am Anfang meiner Präventionsreise ist es dann häufig vorgekommen, dass dann genau diese Schüler irgendwie spontan an dem Tag krank waren. Manchmal ist halt voll umfassende Transparenz in Schule nicht zielführend.
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Die Regeln für meinen Vortrag sind: Es wird nicht untereinander getuschelt. Da ich unter einer massiven Konzentrationsschwäche leide, lenkt mich Getuschel ab und dann bekomme ich Wortfindungsstörungen. Und wenn ich die fremd verursacht kriege, bekomme ich schlechte Laune. Und wenn ich schlechte Laune kriege, dann merkt ihr das. Ich bin kein Pädagoge, Sozialarbeiter oder Therapeut. Ich bin einfach ein Bürger, der mit euch über eines der heftigsten Themen reden möchte. Ich werde auch euer Verhalten mal spiegeln und alles, was mir auffällt, direkt ansprechen!

Jede/r kann nur für sich sprechen – wertfreies Zuhören. Wenn jemand etwas sagt oder eine Frage stellt, dann wird das nicht bewertet und schon gar nicht kommentiert!

Und zack – schon wieder unbeliebt gemacht.

Das Thema ist Sucht!

Was ist das? Kann das weg? Braucht man das? Kennst du ein anderes Wort?

Antworten aus dem Auditorium: Ist ganz schlimm. Da will einer nicht mit was aufhören, was ihm schadet! Braucht kein Mensch! Anderes Wort wäre Abhängigkeit!

Dann meine Frage: Ist Abhängigkeit schlimm?

Allgemeines Ja! – bis auf zwei Schülerinnen, die mich überrascht haben, als sie sagten, dass sie doch abhängig davon wären, dass ihre Eltern sich um ihr Überleben kümmern – früher mehr als jetzt, aber immer noch erheblich. Ganz genau! Eine gewisse Abhängigkeit ist ganz normal und auch hilfreich und gut!

Das Wort „Sucht“ wird heute so inflationär benutzt, dass es bei den meisten Menschen keine jedwede Reaktion hervorruft. In der Werbung wird sogar damit geworben, dass Serien oder Musik süchtig machen. Hier gilt Sucht quasi als Prädikat „besonders wertvoll“. Somit wird es dem Ursprung gar nicht mehr gerecht. Wir neigen dazu, schlimme Erkrankungen zu verharmlosen.

Da ist jemand traurig, melancholisch, hat er eine Depression. Nein, der hat vielleicht eine depressive Verstimmung! Eine richtige klinische Depression ist von absoluter Sinnlosigkeit geprägt und bedarf unbedingt einer psychiatrischen Behandlung!

Ich spreche hier von einer Abhängigkeitserkrankung, wobei Krankheit definiert ist durch die Abwesenheit von Gesundheit!

Wer läuft denn Gefahr, im Laufe seines Lebens eine Abhängigkeitserkrankung zu entwickeln? Jetzt zeigt garantiert ein/e Zuhörer/in auf und ich kann ihm oder ihr sagen, dass ich weiß, was er/sie jetzt antworten wird: "Jeder!" Jeder kann aber nur für sich antworten! Und er/sie meint alle, aber auf keinen Fall sich selber. Das käme gar nicht in Frage!

Die nächsten vier Wochen verzichtet ihr alle auf euer Smartphone, Playstation, X- Box, Tablett, PC, Laptop – und die Erwachsenen mal auf Alkohol bei Feierlichkeiten oder sogar ganz! Für wen fühlt sich dieser Gedanke scheiße an? Jetzt müssen erst mal alle in die Runde gucken, ob jemand anderes aufzeigt, und wenn, dann zeig ich auch auf! Wenn wir ganz ehrlich mit uns sind – und darum geht es ja hier! – fühlt sich das echt „scheiße „an! Und plötzlich zeigen 90 Prozent des Auditoriums auf!

Machen wir da mal einen Strich drunter und gucken, was gerade passiert ist. Solange das alles da ist, geht es euch normal/gut. Und nur der Gedanke, etwas nicht mehr zu haben, fühlt sich scheiße an. Dann ist euer normales/gutes Gefühl davon abhängig, diese Sachen zu haben!

Ein Alkoholiker, der darüber nachdenkt, dass er keinen Alkohol mehr hat, für den fühlt sich das auch scheiße an, genau wie der Junkie, der sich vorstellt, kein Heroin mehr zu bekommen!

Der Suchtkranke Mensch ist abhängig von dem Gefühl – nicht vom dem Stoff!

Wer von euch ist schon mal gelobt worden? Alle zeigen auf! Wer will nochmal gelobt werden? Alle zeigen auf! Und genau um diesen Mechanismus geht es.

Alle Säugetiere, also auch wir Menschen, haben in ihrem Gehirn ein Areal, das allgemein als Belohnungssystem benannt wird. Wenn wir Positives erlebt haben, werden Serotonin und Dopamin ausgeschüttet – allgemein als Glückshormone bezeichnet. (Wer einen Hund hat, kennt das: Der Hund macht brav Sitz, kriegt er ein Lecker. Beim nächsten Mal macht er nicht Sitz, weil ihr so tolle Menschen seid, sondern weil es dafür Lecker gibt. Ganz gemein wird es, wenn ich sage: Hat der Papa ganz fein den Rasen gemäht, kriegt er ein Bier…)

Diese besonderen Hormone sind so komplex, dass es für den Körper schon mit ein bisschen Aufwand verbunden ist, diese zu produzieren. Der Körper ist auf Effizienz getrimmt und er hat ein System, welches ihm Anstrengung in der Regel erspart. Wenn er jetzt bei positivem Erleben eben diese Glückshormone ausschüttet – beim Küsschen oder Lob ein bisschen und bei z. B. Sex bisschen mehr – dann sorgt er auch dafür, dass nicht alle Glückshormone verbraucht werden, sondern er holt sich die nicht verbrauchten zurück in seinen Speicher. (Es gibt in der Behandlung von Depressionen eine Medikamentengruppe, die heißen Serotin- Wiiederaufnahme-Hemmer. Die sorgen dafür, dass diese Glückshormone länger im Blut bleiben und der Patient sich länger gut fühlt.)

Verbrauchte Glückshormone sind weg und werden über einen gewissen Zeitraum wieder nachproduziert. (XTC haut im Übrigen den ganzen Speicher leer und sorgt dafür, dass nichts wieder in den Speicher zurückgeführt wird. Absolutes Glücksempfinden! Das Problem: keine Glückshormone, gar kein Glücksempfinden – was der XTC-Konsument merkt, wenn er wieder runtergekommen ist.)

Also der Mensch wird süchtig nach genau diesen Glückshormonen. Es geht um das gute Gefühl auf Knopfdruck, um den Zugewinn, den ich erlebe, wenn ich etwas konsumiere. Der Stoff ist komplett austauschbar – und bei den stoffungebundenen Süchten sogar das Verhalten: Ein Alkoholiker, der aufhört Alkohol zu trinken, wird niemals suchtfrei Glücksspiel betreiben können. Ein Junkie, der aufhört Heroin zu konsumieren, wird niemals suchtfrei Alkohol trinken können.

Wer einmal suchtkrank ist, bleibt das für den Rest seines Lebens. Es ist eine chronische Erkrankung, die somit nicht heilbar ist!

Was glaubt ihr, wie viele Menschen sind in Deutschland im letzten Jahr an den Folgen des illegalem Drogenkonsums gestorben? Also Heroin, Amphetamine, LSD, Extasy, Cannabis…

Ja, Cannabis ist illegal! Nicht in geringen Mengen erlaubt! Nicht ab 21 erlaubt! Tetrahydrocannabinol ist illegal! Kann zwar auf einem Betäubungsmittelrezept in besonderen Fällen ärztlich verordnet werden, aber das kann Heroin auch – als Morphiumpräparat!

Wer mit Cannabis erwischt wird, bekommt eine Anzeige wegen Verstoßes gegen das Betäubungsmittelgesetz (BtmG): Der Besitz ist strafbar. Die Anzeige geht zum Staatsanwalt und der entscheidet, ob er es weiter verfolgt oder einstellt. Was der aber auf jeden Fall macht, er informiert das Straßenverkehrsamt über euren Verstoß und die ziehen euren Führerschein ein. Und wenn ihr noch keinen habt, gibt es eine Sperre!

Um den Lappen wieder zu bekommen, bedarf es eines Abstinenznachweises über zwölf Monate und einer medizinisch-psychologischen Untersuchung (MPU), den sogenannten Idiotentest. Den bestehen ca. 30 Prozent der Teilnehmer und der kostet ca. 800 Euro. Die professionelle Vorbereitung darauf ca. 500 Euro.

Ich hör auch immer wieder, an Cannabis stirbt man nicht.

Das stimmt. Allerdings sind die häufigsten Nebenwirkungen des Cannabiskonsums Angststörungen und Depressionen. Manche dieser Patienten neigen zu suizidalem Verhalten. Die fallen dann unter die Statistik „Selbstmörder“, obwohl es ja drogeninduziertes Verhalten war.

Also nochmal, wie viele Menschen sind im letzten Jahr am illegalem Drogenkonsum gestorben? Häufigste Antwort: Zu viele!

Das ist richtig! In Zahlen schwanken die Schätzungen zwischen 10.000 bis 100.000. Es waren, wie die Bundesdrogenbeauftragte gestern, am 24.03.2020, mitgeteilt hat, 1.398.

(Ist gerade soziale Kontaktsperre und zu Hause bleiben angesagt wegen der CoronaViruspandemie, deswegen habe ich auch Zeit zu schreiben).

Knapp 1400 Drogentote, das sind ja nicht so viele – bei ca. 80 Millionen Einwohnern in Deutschland. Wann ist denn der Gedenktag für Drogentote? Häufigste Antwort: Den gibt es gar nicht!

Doch, den gibt es! Interessiert bis auf ein paar Ausnahmen aber keine Sau, weil das mit den Drogentoten, das ist so iiihhh! Das sind irgendwie charakterschwache Idioten, die ihr Leben nicht auf die Reihe bekommen haben.

Das mit den Süchtigen ist wie mit den Flüchtigen. Ganz schlimm, dass die eigene Regierung die bombardiert, und den allen muss dringend geholfen werden. Aber ich doch bitte nicht!

Keiner der Drogentoten hat in der Schule gesessen und sich als weiteren Lebensweg überlegt: Ich werd mal an meinem Drogenkonsum sterben.

All diese Menschen hatten wohl solche oder ähnliche Pläne wie ihr und sie hatten Eltern, vielleicht Geschwister, Ehepartner, ja vielleicht sogar Kinder – Menschen, die sie geliebt haben und von denen sie geliebt wurden. Der 21. Juli ist der Bundesgedenktag für Drogentote!

Wie viele Menschen sind in Deutschland im letzten Jahr an den Folgen vom Alkoholkonsum gestorben – ohne Unfälle, nur durch den akuten oder dauerhaften Konsum?

Häufigste Antwort: Mehr als an Drogen. Das ist richtig!

Hier sind die Schätzungen dann schon verhaltener! Zwischen 10.000 und 50.000. Es waren ca. 74.000! Und diese Zahl verändert sich, seitdem ich mich intensiv damit beschäftige (immerhin fast zehn Jahre), kaum!

Das sind ca. 200 Menschen pro Tag, die am Alkoholkonsum sterben.

Wer von euch hat denn schon mal Alkohol getrunken?

Je nach Alter des Auditoriums schwanken hier natürlich die Angaben. Die Jüngeren (Ich halte Vorträge ab dem 8. Jahrgang – die sind dann so 14/15 Jahre alt.) haben mal bei den Eltern probiert. Bei den Älteren haben dann natürlich schon viele Trink- und Rauscherfahrungen.

Und warum habt ihr getrunken? Häufigste Antworten: Silvester, Geburtstag, Schützenfest, Karneval etc. – Gruppenzwang kommt sehr häufig.

Und wem hat der Alkohol geschmeckt? Und ich meine jetzt keine Mischgetränke, sonders pur!

Häufigste Antwort: Kaum jemandem! (außer das Auditorium besteht aus Erwachsenen z. B. beim Elternabend. Da gibt es schon viele, die dann sagen, der Rotwein oder so wäre lecker)

Wenn ich dann auf den Erstkonsum reduziere, sind wieder viele bei: „Nee, da hat das noch nicht geschmeckt!

Wer von euch hatte schon mal aus Versehen saure, also gammelige Milch im Mund? Hier kann ich sehen, wem es schon so gegangen ist – bei der Erinnerung an diesen Moment verziehen sich Gesichtszüge!

„Boah, voll ekelig, hab ich sofort wieder ausgespuckt!“ ist hier die häufigste Aussage. Was wäre passiert, hättet ihr das Glas ausgetrunken? Es wäre vielleicht zu Kotzen und Dünnschiss gekommen. Schwitzen, schneller Puls, höherer Blutdruck – Zeichen einer Lebensmittelvergiftung.

Der Mund ist nicht nur zum Essen und zum Knutschen da, sondern hat in Kombination mit dem Rachenraum eine ganz wichtige Funktion: Hier werden wir vor Vergiftungen und Sachen geschützt, die uns krank machen könnten.

Alkohol ist zellaktives Nervengift! Wenn man eine Körperzelle – egal welche – auf einen Objektträger gibt und einen Tropfen Alkohol dazu, kann man unter dem Mikroskop zugucken, wie die Zelle stirbt und sich dann auflöst. Die ist dann weg. Sobald wir den Alkohol in den Mund bekommen, sagen alle Rezeptoren im Mund und Rachenraum: „Spuck das aus! Das ist giftig! Das will ich nicht!“

Aber, Gott sei Dank, sind wir intelligente Menschen und deshalb kippen wir in den Alkohol Sachen, die wohlig schmecken, wie Cola, Fanta, O-Saft, Eistee oder Energydrinks. Damit lässt sich unser Warnsystem prima austricksen! (Ist wie beim Autofahren den Gurt nur locker über die Schulter zu legen – kann man machen, aber…!)

So, nun wissen wir schon mal:

Alkohol ist zellaktives Nervengift! Der Körper will das gar nicht! 74.000 Menschen sterben jedes Jahr an den Folgen des Konsums! Warum trinken 96 Prozent aller in Deutschland lebenden Erwachsenen Alkohol? Und zwar 139 Liter pro Kopf trinkt jeder Deutsche, vom Kleinkind bis zum Greis – ist halt Statistik. (Zum Vergleich: Pro Kopf trinken wir in Deutschland 143 Liter Kaffee im Jahr!) Warum trinken die Menschen Alkohol? Warum wollen alle Jugendlichen unbedingt Alkohol trinken?

Es gibt nur einen Grund: Weil es Spaß macht!

Und jeder Jugendliche hat schon früh gelernt, dass auch die Eltern dann eine Menge Spaß haben. Und da ist genau die Problematik! Ich kenne niemanden (und auch ihr werdet niemanden kennen), der danach süchtig ist, zum Zahnarzt zu gehen und sich eine Wurzelbehandlung machen zu lassen. Das macht keinen Spaß!

Und dann gibt es spätestens jetzt diejenigen im Auditorium, die mir erklären, dass sie aus religiösen Gründen keinen Alkohol trinken. Das sei verboten!

Nur dass im Koran nichts von einem Alkoholverbot steht. Da steht, du sollst deinen Körper nicht schädigen. Und wenn man jetzt noch weiß, dass Glücksspielsucht die einzige nicht stoffgebundene Sucht ist, die körperliche Entzugserscheinungen machen kann, dann sind auf einmal alle ganz nachdenklich, weil in den Teestuben viel gezockt wird oder dass die, die Alkohol als verboten angesehen haben, dann zum Gras o. ä. gegriffen haben!

Religion schützt nicht vor der Suchterkrankung - genauso wenig wie das Alter, das Geschlecht, der soziale Stand o. ä.!!!

Biografie

Ich erzähle euch jetzt mal etwas aus meinem Leben! Ich werde nichts beschönigen oder weglassen! Erzähle es genau so, wie es sich zugetragen hat! Wenn eine/r von euch merkt, dass sich das jetzt gerade ein bisschen scheiße anfühlt oder so, dann geht derjenige oder diejenige kurz raus und atmet tief durch! Und wenn sich dann die Gefühle beruhigt haben, kommt ihr bitte wieder herein! Ihr könnt im Leben immer vor unangenehmen Sachen weglaufen. Das steht euch immer frei und ist erst mal auch nicht schlimm!

Wenn ihr euch dann aber mit diesen Situationen nicht auseinandersetzt und lernt, damit umzugehen oder sie auszuhalten, dann werdet ihr euch nicht weiterentwickeln!

Und wer sich nicht weiterentwickelt, bleibt zurück!

Ich heiße Timo Schüsseler, bin 1976 geboren und habe eine chronische, das heißt niemals heilbare Erkrankung, die, wenn ich sie nicht im Stillstand halte, mich zum Pflegefall macht und wenn ich Glück habe, sehr schnell tötet. Ich bin suchtkrank! Per Diagnose bin ich Alkoholiker, süchtiger Kiffer und nikotinabhängig.

Da ihr aber ja schon wisst, dass es bei der Abhängigkeitserkrankung um das Gefühl und nicht um den Stoff geht, bin ich auch potentieller Junkie, Kokser, glücksspielsüchtig…! Kurzum – alles, was Spaß und mir ein richtig gutes Gefühl macht, ist in meinem Leben schwierig.

Ich hab mein erstes Bier mit 14 Jahren getrunken, mit meinen Kollegen. Wer am meisten saufen konnte, war der Held. Ich war immer der ganz große Held und ganz weit vorne. Früher in der Schule war ich so der kleine blonde Junge, der irgendwie dabei war, aber nie so richtig dazugehört hat! – Außer wenn ich mit den Anderen gesoffen hab, dann fanden die mich super. Das ist immer total witzig, wenn der Timo besoffen ist. Dann labert der immer total geilen Scheiß und macht auch immer so krasse Aktionen!

Mit 16 Jahren hab ich meine erste Tüte geraucht. Da war ich dann noch beliebter bei meinen Leuten, weil jetzt war ich auch noch so Gangsta Style unterwegs. Weil ist ja illegal.

Wenn wir in der Schule über Alkohol und Drogen gesprochen haben, hat mich das einen „feuchten Furz“ interessiert. Sollte was sein lassen, was mir total Spaß gemacht hat. Und was weiß schon so ein Lehrer vom Leben?! Hört sich an wie meine Eltern und Großeltern. Da quatsch ich lieber dazwischen, mach dumme Sprüche und abwertende Kommentare. Mit meinem Tischnachbarn zu quatschen, macht auch mehr Laune als der Nase da vorne zuzuhören!

Wollte nach der Schule eine Ausbildung zum Masseur und med. Bademeister ma- chen. (1993 gab es diesen Beruf noch.) Ist allerdings schwierig, wenn das Abschlusszeugnis der Hauptschule belegt, wie viel ich blau gemacht und wie wenig ich aufgepasst und mitgemacht habe. Mit meinen Leuten rumhängen hat einfach mehr Spaß gemacht. Heute vermisse ich manchmal die Kurzsichtigkeit der Jugend!

Naja, mir ging der Arsch auf Grundeis und so habe ich das Rumhängen und Konsumieren von Substanzen heruntergefahren, um irgendwie an eine Ausbildung zu kommen. Hab dann ein Freiwilliges Soziales Jahr gemacht. Leider gab es aus meiner damaligen Sicht nur noch Plätze in der Pflege.

Wenig Party und viel Engagement bei dieser Tätigkeit, die mir dann doch gefallen hat, brachte mir ein gutes Arbeitszeugnis und ich wollte von nun an Altenpfleger werden. Brauchte dafür allerdings noch ein weiteres Jahr Berufserfahrung in der Pflege und hab noch ein Jahrespraktikum für kleines Geld angehängt.

1998 war ich dann staatlich anerkannter, examinierter Altenpfleger! Dann meinen Zivildienst abgeleistet. Als Zivi mit Examen in einem Seniorenzentrum. Die haben sich natürlich gefreut.

Auf einem Wohnbereich, auf dem ich gearbeitet habe, hatte ich einen Bewohner, der war Mitte 40 und bettlägerig. Der konnte sich nicht bewegen, nicht sprechen, hatte eine Windelhose um, einen Katheter, eine Magensonde, weil er nicht mehr schlucken konnte, und als Tagesbeschäftigung hat er an die Decke geguckt – es sein denn, er wurde auf die Seite gelagert. Dann hat er in die Richtung geguckt. Dieser Mann hatte Korsakow-Syndrom! Frei übersetzt: Alzheimer durch Saufen! Der hat sich quasi in seinem Leben das Gehirn weggesoffen.

Aber das ja nicht mein Problem! Wenn der mit dem Alkohol nicht umgehen kann, ist das ja sein Problem! Mir passiert das niemals, weil ich ja schlau bin! Ich pflege ihn nach bestem Wissen und Gewissen, trink abends mein Feierabendbier, mache am Wochenende Party, fahr zum Fußball und wenn ich am Montagmorgen einen dicken Kopf hab, melde ich mich halt mal für einen oder zwei Tage krank.

Irgendwann kam auch mal meine Familie auf mich zu und meinte, du trinkst ganz schön viel. Lass das mal sein! Ich fand, die sollten aufhören zu nerven! Bin irgendwann nicht mehr ans Telefon gegangen, wenn die angerufen haben, und ich hab mich auch nicht mehr gemeldet, weil die immer wieder damit anfingen: Lass das sein!

2003, nachdem ich als stellvertretende Wohnbereichsleitung in einem Altenheim „in Sack gehauen“ hab, hab ich eine Ausbildung zum operationstechnischen Assistenten gemacht. Hab während der Ausbildung alle OP Bereiche durchlaufen und den Substanzkonsum auch wieder runter gefahren. Ist schon heikles Arbeitsfeld so ein OP! Und die Verantwortung!

Meine Lieblingsfachbereiche waren Unfall- und Neurochirurgie, das heißt ich habe Gehirnoperationen instrumentiert und assistiert! Und geholfen, Unfallopfer wieder zusammen zu flicken! Wir hatten ein Überlandtrauma angemeldet bekommen, d. h. da wird ein Schwerverletzter mit dem Rettungswagen eingeliefert. Wahlweise kamen unsere Patienten auch mal mit dem Hubschrauber. Dieser Patient kam des nachts und hatte massivste Verletzungen: rechtsseitige Rippenserienfraktur mit Punktion der Lunge, Leberriss, Nierenprellung und -quetschung, Beckenfraktur und die Beine sahen mit Verlaub ziemlich scheiße aus. Dieser Patient war 17 Jahre alt!

Er wurde sehr lange und intensiv operiert und hat das auch gepackt – allerdings mussten ihm beide Beine amputiert werden, so kaputt waren die. Als er auf der Normalstation wieder ansprechbar war, bin ich zu ihm, um mal zu sehen, wie es ihm so geht. Er war verständlicher Weise ziemlich fertig ob seiner neuen Lebenssituation.

Hat mir dann erzählt, dass das, was ihn wirklich fertig macht, nicht unbedingt der Verlust der Beine ist, sondern dass er seinem besten Freund beim Sterben zugucken musste. Der war 18 Jahre und meinte nach der Party, komm ich bring dich eben nach Hause – gerade den Führerschein und ziemlich angetrunken. Auf der Landstraße am Baum endete diese Fahrt. Bis jemand anderes den Unfall bemerkt hat und Hilfe alarmiert hatte, war der Fahrer elendig hinter seinem Lenkrad verreckt. Puh…krasse Geschichte – aber auch irgendwie deren Problem, wenn die im Rausch so eine Scheiße bauen!

Ich trink mein Feierabend Bier, fahr am Wochenende zum Fußball und wenn ich am Montagmorgen einen dicken Kopf hab, melde ich mich halt mal krank. Ist schon heikles Arbeitsfeld so ein OP! Und die Verantwortung!

Medizinstudent ist auf einer Party! Zum Rauchen muss man auf den Balkon der Wohnung. Im Alkoholrausch bisschen dummes Zeug auf dem Balkon veranstaltet und zack – runtergefallen. Mit massivsten Kopfverletzungen in die Neurochirurgie eingeliefert. Hat überlebt! Liegt heute in einem Pflegeheim und hat als Tagesbe- schäftigung „an die Decke gucken.“

Eine wirklich schlimme Sache, so ein Wachkoma, aber auch schon irgendwie sein Problem, wenn der auf Alkohol so einen Scheiß macht.

Ich trink mein Feierabendbier, fahr am Wochenende zum Fußball, mach Party und wenn ich Montagmorgen einen dicken Kopf habe, melde ich mich mal krank. Heikles Arbeitsfeld so ein OP…! 2005 hatte ich irgendwie ständig Magenschmerzen, bis hin zu Krämpfen. Da ich 2000 eine Fundoplicatio hatte (Das ist eine Operation, bei der die Refluxkrankheit behoben wird. Dabei steht der Mageneingang offen und die Magensäure kann im Liegen oder wenn es stressig ist und deshalb mehr Säure produziert wird, in die Speiseröhre laufen. Da gehört sie auf keinen Fall hin, denn da macht sie Verätzungen. Also hat man bei mir den Magenfundus operativ um den Mageneingang gelegt und vernäht, quasi als neuen Verschluss. Und mein Magen wurde in ein Kunststoffnetz gepackt, weil er sich gesenkt hatte!), besorgt sämtliche Ärzte aufgesucht und es wurde festgestellt, dass mir organisch nichts fehlt außer einer Gastritis (Magenschleimhautentzündung).

Da die Beschwerden trotz Magensäureblocker anhielten, meinte meine beste Freundin, ich möge mal zum Neurologen wegen psychosomatischer Behandlung (psychosomatische Erkrankung = wenn die Psyche den Körper krank macht). Sechs Wochen später sollte ich in einer speziellen Klinik aufgenommen werden – für acht Wochen! Hab mit meinen Leuten natürlich Abschied gefeiert und am nächsten Morgen voll verpennt. Naja, fast. Meine beste Freundin hat dermaßen an meine Tür gehämmert, dass ich sehr desolat aus dem Bett und zur Tür bin! Da stand sie und hat mich zur Schnecke gemacht. Wie ich mich am Vorabend meiner Einlieferung so volllaufen lassen könne?!

Bin dann mit ihr zur Klinik gefahren. Hier musste ich bei der Aufnahme einen Atemalkoholtest machen. Ich war mit viel zu viel Promille Auto gefahren.

Schlimmer war, ich wurde nicht aufgenommen, sondern musste wieder nach Hause und in einer Woche nochmal antreten – nüchtern!

Die Behandlung in der Klinik war sehr gut. Ich war nach drei Wochen beschwerdefrei. Außerdem hat man herausgefunden, dass ich wohl unter depressiven Verstimmungen und einer fetten Angststörung leide. Warum und wieso wusste erst mal keiner. Muss wohl an meiner Vergangenheit liegen. Hab nach den acht Wochen in der Klinik weitere ambulante Psychotherapie bekommen. Da bin ich dann regelmäßig zu meinen Sitzungen gegangen.

Als wir dann nach einiger Zeit so ein bisschen an das Eingemachte gekommen sind, ist der Psychotherapeut während einer Sitzung doch tatsächlich eingepennt! Mein Erleben scheint ja total spannend zu sein!

(Heute weiß ich, dass die depressiven Verstimmungen und die Angststörungen ein Resultat meines nicht gerade wenigen Cannabiskonsums sind. Ja, diese Sachen begleiten mich auch weiterhin durch das Leben!)

2006 eröffnete mir meine Chefin, dass mir zwar fachlich nichts vorzuwerfen sei und alle auch gerne mit mir arbeiten, aber man meinen Arbeitsvertrag nicht verlängern würde, da ich zu häufig gefehlt habe. Eine Dienstplangestaltung sei mit mir nicht möglich.

Somit war ich im Sommer 2006 arbeitslos!

Das war jetzt erst mal nicht so schlimm, denn wir hatten Fußball-WM in Deutschland. Meine Leute und ich haben jeden Tag Rudelgucken gemacht und wenn kein Fußball im TV war, dann haben wir FIFA auf der Playstation gezockt – und immer schön hoch die Tassen. Der Sommer hat richtig Laune gemacht aber mal so richtig. Ein sehr prägender Sommer. (Pete Townshend der Gitarrist von „The Who“, hat mal auf die Frage von einer Reporterin, die ihn gefragt hat, was sein geilstes Erlebnis im Leben gewesen sei, geantwortet: „Als ich das erste Mal Heroin konsumiert habe.“

Und was war das schlimmste Erlebnis? „Als ich das zweite Mal Heroin konsumiert habe.“ So richtig geiles Erleben lässt sich leider niemals wieder so reproduzieren, egal wie sehr und oft wir es versuchen.)

Am Ende des Sommers wollt ich mal wieder arbeiten gehen und hatte auch ein Angebot als Krankheitsvertretung in einem Seniorenzentrum im Nachbarort. Aber irgendwie ging es mir nicht so gut, wenn ich weniger Alkohol konsumiert habe! Nüchtern zur Arbeit gehen sollte ja schon mal die Grundvoraussetzung sein.

Das war morgens auf der Bettkante viel schlimmer als ein normaler Kater.

Ich hab am ganzen Körper gezittert, geschwitzt wie ein Schwein und genauso hat es auch gestunken. Hab dauernd gewürgt, es kam aber nichts raus und mein einziger Gedanke war: Saufen, Saufen, irgendwie den Alkohol in mich rein kriegen – bis der Gedanke kam: Ich muss mal pinkeln! Aufgestanden und zack – auf der Fresse gelegen! Haben meine Beine nicht das gemacht, was mein Kopf von ihnen wollte.

Bin dann auf allen Vieren in das Wohnzimmer gekrabbelt. Da war noch eine Flasche Jägermeister. Bei der ganzen Würgerei und der Zitterei versucht, den Alkohol in mich rein zuschütten!

Sobald der Alkohol in meinem Magen ankam, gab es ein wohlig-warmes Gefühl im Bauch. Und je mehr Alkohol in meinem Blut ankam, umso besser wurden meine Symptome. Das Zittern wurde weniger, das Würgen auch, das Schwitzen ließ nach und ich konnte auch wieder fast normal denken – und auf meinen zwei Beinen zum Klo gehen!

Mein Körper war jetzt abhängig davon Alkohol zu bekommen, um überhaupt normal zu funktionieren. Ich hatte Entzugserscheinungen!

Das hat mir dann mein Hausarzt quasi auch genauso abgenickt und mich zur stationären Entgiftung eingewiesen!

Wenn wir etwas zu uns nehmen, was uns berauscht, ist das immer eine Vergiftung. Ein kleines Bier ist eine Vergiftung, eine Flasche Wodka auch! Das eine ist eine kleine, das andere eine massive Vergiftung – frei nach Paracelsus: Die Menge macht das Gift!

Wenn wir uns also zum Berauschen vergiften, fährt unsere Hirnleistung herunter, ungefähr so als würden wir den Dimmer einer Lampe runter regeln. Bleibt dieser Zustand durch ständigen Konsum länger erhalten, gewöhnt sich das Gehirns daran. Und wenn wir dann das Gift auf einmal weglassen, ist das im Gehirn, als würden wir die Lampe am Dimmer voll aufdrehen und noch einen 1000 Watt- Strahler daneben stellen. Das Gehirn funktioniert mit Strom und Botenstoffen und nun kann es hier zu Kurzschlüssen und Fehlverschaltungen kommen. Da kann man Krampfanfälle bekommen oder in das Delirium tremens fallen. Beides sind lebensbedrohliche Zustände.

Das Delirium tremens kann Halluzinationen und Wahnvorstellungen hervor bringen, die so realistisch und teilweise so schlimm sind, dass sie körperliche Reaktionen bis hin zum Herzinfarkt oder Schlaganfall auslösen können.
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